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Was ist zu tun, wenn…             Checkliste Handlungskette 
 …wenn in Veranstaltungen von Kirchengemeinden oder Dekanat herabsetzendes oder 

grenzverletzendes Verhalten vorkommt 
o Pädagogische Intervention: 

o Jedem Fall nachgehen! 

o Ob vor der Gruppe oder im Einzelgespräch ist immer individuell zu beurteilen 

o Dem Verhalten keine Bühne bieten! 

o Regeln vereinbaren / an Regeln im Umgang miteinander erinnern 

o Ggf. Hilfe bei Gruppenleitung, beauftragter Person für Kindeswohl der Kirchengemeinde, bzw. den 

Präventionsbeauftragten, Pfarrer*in oder Gemeindepädagog*in einholen 

 …ein Kind / Jugendliche*r berichtet von 
sexualisierter Gewalt betroffen zu sein 
 Ruhe bewahren! 

 Geduldig zuhören und behutsam nachfragen, dabei 
möglichst keine Wertungen vornehmen (weder: „Das ist 
doch alles nicht so schlimm.“, noch: „Das ist ja 
furchtbar!“). 

 Der betroffenen Person vermitteln, dass sie keine 
Schuld an dem Geschehen hat und dass es befreiend 
sein kann sich mitzuteilen. 

 Weitere Gesprächsbereitschaft signalisieren - 
manchmal ist es nicht möglich, direkt im ersten 
Gespräch alles zu sagen. 

 Das Gespräch vertraulich behandeln und möglichst 
das Einverständnis einholen, mit einer 
verantwortlichen Leitungsperson (Gruppenleitung, 
beauftragter Person für Kindeswohl der 
Kirchengemeinde, bzw. den Präventionsbeauftragten, 
Pfarrer*in oder Gemeindepädagog*in) darüber 
sprechen zu dürfen. 

 Ein Gesprächsprotokoll über das Geschilderte 
anfertigen, dabei Rückschlüsse, Folgerungen oder 
Deutungen vermeiden. 

 Den Kontakt zu einer Fachberatungsstelle suchen, die 
das (ggfs. anonym!) Geschilderte fachlich bewerten und 
einen Rat zum weiteren Vorgehen erteilen kann. 

 Die Entscheidung, wie mit der Information 
umzugehen ist, in jedem Fall mit der betroffenen 
Person gemeinsam fällen! 

  
Was keinesfalls getan werden darf: 

 Auf keinen Fall sollten gegen den Willen der 
betroffenen Person die Eltern, die Polizei oder eine 
Behörde (z.B. Jugendamt) informiert werden! 

 Auf keinen Fall sollten mutmaßliche Täter*innen 
eigenständig mit der Aussage konfrontiert werden! 

 …der Verdacht besteht, dass ein 
Kind/Jugendliche*r von sexualisierter 
Gewalt betroffen sein könnte 
 Auch hier gilt: Ruhe bewahren und nicht 

voreilig handeln! 

 Genau überlegen, welches die Anhaltspunkte 
für die Vermutung sind. Zur nüchternen 
Betrachtung des Sachverhalts ist es sinnvoll, 
sie möglichst emotionsfrei aufzulisten. 

 Ein Austausch mit der Gruppenleitung, der 
beauftragten Person für Kindeswohl der 
Kirchengemeinde bzw. den 
Präventionsbeauftragten des Dekanats muss 
stattfinden. 

 Wichtig ist ggf. der Kontakt zu einer 
Fachberatungsstelle, die die gesammelten  

       Eindrücke und Beobachtungen fachlich 
bewerten und einen Rat erteilen kann. 

 Dem mutmaßlichen Opfer ein Gespräch 
anbieten, aber nicht aufdrängen. Wenn 
möglich sollte eine dritte Person bei 
diesem Gespräch zugegen sein. 

 
Was keinesfalls getan werden darf: 

 Auf keinen Fall sollten vorschnell und ohne 
Rücksprache mit der betroffenen Person die 
Eltern, die Polizei oder eine Behörde (z.B. 
Jugendamt) informiert werden! 

 Auf keinen Fall sollten mutmaßliche 
Täter*innen eigenständig mit der 
Beobachtung konfrontiert werden 

 …der Verdacht besteht, dass ein*e Mitarbeiter*in zum*r Täter*in geworden ist 
 Ruhe bewahren! 

 Dekan*in oder Präventionsbeauftragte informieren. 

 Das Krisenteam im Dekanat prüft den Sachverhalt und entscheidet zeitnah über das weitere Vorgehen. 

 Bis zur Klärung des Verdachts bitte unbedingt Verschwiegenheit bewahren – sonst wird die 

Rehabilitation eines*r unschuldig Verdächtigten sehr schwierig! 

 


